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Minna von Barnhelm . 37

ö Das Fräulein ( ihm nach). Minna Sie laſſen ? Tellheim !
Tellheim !

Dritter Aufzug .
* Erſter Vuftritt .
⸗ Die Scene iſt der Saal .
„ Juſt , einen Brief in der Hand.

Muß ich doch noch einmal in das verdammte Haus
e kommen ! — Ein Briefſchen von meinem Herrn an das
0 gnädige Fräulein , das ſeine Schweſter ſein will . — Wenn
„ ſich nur da nichts anſpinnt ! — Sonſt wird des Brieftra⸗

gens kein Ende werden . — Ich wäre es gern los ; aber
. ich möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein . — Das

Frauenszeug fragt ſo viel ; und ich antworte ſo ungern !
—Ha , die Thüre geht auf . Wie gewünſcht ! Das Kam⸗

K merkätzchen !

n Zweiter Ruflritt
n Franciska . Juſt .
K Franciska (zur Thüre herein, aus der ſie kommt) . Sorgen Sie

nicht ; ich will ſchon aufpaſſen . — Siehl (ündem ſie Juſten
gewahr wird) da ſtieße mir ja gleich was auf . Aber mit dem
Vieh iſt nichts anzufangen .

Juſt . Ihr Diener
Franciska . Ich wollte ſo einen Diener nicht —
Juſt . Nu, nu , verzeih Sie mir die Redensart ! — Da

bring ich ein Brieſchen von meinem Herrn an Ihre Herr⸗
ſchaft , das gnädige Fräulein — Schweſter . — War ' s nicht

0 ſo ? Schweſter .
Franciska . Geb Er her ! (Reißt ihm den Brief aus der Hand. )
Juſt . Sie ſoll ſo gut ſein , läßt mein Herr bitten , und es

übergeben . Hernach ſoll Sie ſo gut ſein , läßt mein Herr
bitten — daß Sie nicht etwa denkt , ich bitte was ! —

5 Franciska . Nun denn ?
K Juſt . Mein Herr verſteht den Rummel , er weiß , daß der

5 Weg zu den Fräuleins durch die Kammermädchens geht : —
bild ich mir ein ! — Die Jungfer ſoll alſo ſo gut ſein , —



38

läßt mein Herr bitten , — und ihm ſagen laſſen , ob er nicht

das Vergnügen haben könnte , die Jungfer auf ein Viertel⸗

ſtündchen zu ſprechen .
Franciska . Mich ?

Zuſt . Verzeih Sie mir , wenn ich Ihr einen nurechten

Titel gebe. — Ja , Siel — Nur auf ein Viertelſtündchen ,
aber allein , ganz allem , insgeheim , unter vier Augen . Er

hätte Ihr was ſehr Nothwendiges zu ſagen .
Franciska . Gut ! ich habe ihm auch viel zu P935

—Er

kann nur kommen , ich werde zu ſeinem Befehle ſein .
Juſt . Aber , wann kann er kommen ? Wann iſt es Ihr am

gelegenſten , Jungfer ? So in der Dämmerung ?
Franciska . Wie meint Er das ? — Sein Herr kann kom⸗

men , wann er will — und damit packe Er ſich nur !

Juſt . Herzlich gern ! (Will fortgehen. )
Franciska . Hör Er doch ! noch auf ein Wort . — Wo

find denn die andern Bedienten des Majors ?
Juſt . Die andern ? Dahin , dorthin , überallhin .
Franciska . Wo iſt Wilhelm ?
Juſt . Der Kammerdiener ? den läßt der Major reiſen .
Franciska . So ? Und Philipp , wo iſt der ?

uſtl . Der Jäger ? den hat der Herr aufzuheben gegeben .
Francista . Weil er jetzt keine Jagd hat , ohne Zweifel . —

Aber Martinꝰ
Juſt . Der Kutſcher ? der iſt weggeritten .
Franciska . Und Fritz ?
Juſl . Der Läufer ? der iſt avancirt .
Franciska . Wo war Er denn , als der Major bei uns in

Thütringen im Winterquartiere ſtand ? Er war wohl noch

nicht bei ihm ?
Inſt . O' ja , ich war Reitknecht bei ihm, aber ich lag im

Lazareth .
Franciska . Reitknecht ? und jetzt iſt Er ?

Zuſt . Alles in allem ; Kammerdiener und Jäger , Läufer

und Reitknecht .
Franciska . Das muß ich geſtehen ! So viele

1
6 tüchtige

Leute von ſich zu laſſen , und gerade den allerſchlechteſten zu

behalten ! Ich möchte doch wiſſen , was Sein Herr an Ihm

fände !

Minna von Barnhelm .
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Zuſt . Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin .

Franciska . O, man iſt auch verzweifelt wenig , wenn man

weiter nichts iſt , als ehrlich . — Wilhelm war ein anderer

Menſch ! — Reiſen läßt ihn der Herr ?

Infl . Ja , er läßt ihn , — da er ' s nicht hindern kann .

Franciska . Wie ?
Zuſt . O, Wilhelm wird ſich alle Ehre auf ſeinen Reiſen

machen . Er hat des Herrn ganze Garderobe mit .

Franciska . Was ?er iſt doch nicht damit durchgegangen ?

Juſt . Das kann man nun eben nicht ſagen ; ſondern als

wir von Nürnberg weggingen , iſt er uns nur nicht damit

nachgekommen .
Franciska . O der Spitzbube !
Juſt . Es war ein ganzer Menſch ! er konnte friſiren , und

raſiren , und parliren , — und ſcharmiren — Nicht wahrꝰ

Franciska . Sonach hätte ich den Jäger nicht von mir ge⸗

than , wenn ich wie der Major geweſen wäre . Konnte er

ihn ſchon nicht als Jäger nützen , ſo war es doch ſonſt ein

tüchtiger Burſche . — Wem hat er ihn denn aufzuheben ge⸗

geben ?
Jufl . Dem Kommandanten von Spandau .
Franciska . Der Feſtung ? Die Jagd auf den Wällen kann

doch da auch nicht groß ſein.
Zuſt . O, Philipp jagt auch da nicht.
Franciska . Was thut er denn ?

Juſt . Er karrt .
Franciska . Er karrt ?

Juſl . Aber nur auf drei Jahr . Er machte ein kleines

Complott unter des Herrn Compagnie , und wollte ſechs

Mann durch die Vorpoſten bringen . —

Franciska . Ich erſtaune , der Böſewicht !
Juſt . O, es iſt ein tüchtiger Kerl ! ein Jäger , der fünfzig

Meilen in der Runde , durch Wälder und Moräſte , alle Fuß⸗

ſteige , alle Schleifwege kennt . Und ſchießen kann er !

Francisſa . Gut , daß der Major nur noch den braven

Kutſcher hat !
Juft . Hat er ihn noch?
Franciska . Ich' denke, Er ſagte , Martin wäre weggeritten ?

So wird er doch wohl wieder kommen ?
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Juſt . Meint Sie⸗
Frauciska . Wo iſt er denn hingeritten ?
Juſt . Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit des

Herrn einzigem und letztem Reitpferde —nach der Schwemme .
Frauciska . Und iſt noch nicht wieder da ? O, der Gal⸗

geuſtrick !
Iuſt . Die Schwemme kann den braven Kutſcher auch

wohl verſchwemmt haben ! — Es war gar ein rechter Kut⸗

ſcher ! Er hatte in Wien zehn Jahre gefahren . So einen

kriegt der Herr gar nicht wieder . Wenn die Pferde in vollem

Rennen waren , ſo durfte er nur machen : Burr ! und auf
einmal ſtanden ſie , wie die Mauern . Dabei war er ein

ausgelernter Roßarzt !
Franciska . Nun iſt mir für das Avancement des Läufers

bange .
Juſt . Nein , nein , damit hat ' s ſeine Richtigkeit . Er iſt

Trommelſchläger bei einem Garniſonregimente geworden .
Franciska . Dacht ich' s doch.

Zuſt . Fritz hing ſich an ein liederliches Menſch , kam des

Nachts niemals nach Hauſe , machte auf des Herrn Namen
überall Schulden , und tauſend infame Streiche . Kurz der

Major ſah , daß er mit aller Gewalt höher wollte ; (das

Hängen pantomimiſch anzeigend) er brachte ihn alſo auf guten Weg.
Franciska . O der Bubel
Juſt . Aber ein perfekter Läufer iſt er , das iſt gewip .

Wenn ihm der Herr funfzig Schritte vorgab , ſo konnte er

ihn mit ſeinem beſten Renner nicht einholen . Fritz hinge⸗

gen kann dem Galgen tauſend Schritte vorgeben , und ich
wette mein Leben, er holt ihn ein . — Es waren wohl alles

Ihre guten Freunde , Jungfer ? Der Wilhelm und der Phi⸗

lipp , der Martin und der Fritz ? — Nun , Juſt empfiehlt

ſich! Geht ab).

Dritter Ruftritt .

Franciska und hernach der Wirth .

Franciska (die ihm ernſthaft nachſieht). Ich. verdiene den Biß !
—Ich bedanke mich, Juſt . Ich ſetzte die Ehrlichkeit zu tief

herab . Ich will die Lehre nicht vergeſſen . — Ahl der un⸗
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glückliche Mann ! (Lehrt ſich um und will nach dem Zimmer des Fräu⸗
leins gehen, indem der Wirth kommt) .

Der Wirth . Warte Sie doch, mein ſchönes Kind .
Franciska . Ich habe jetzt nicht Zeit , Herr Wirth —
Der Wirth . Nur ein kleines Augenblickchen ! — Noch keine

Nachricht weiter von dem Herrn Major ? Das konnte doch
unmöglich ſein Abſchied ſein !

Franciska . Was denn ?
Der Wirth . Hat es Ihr das gnädige Fräulein nicht erzählt ?

—Als ich Sie , mein ſchönes Kind , unten in der Küche
verließ , ſo kam ich von ungefähr wieder hier in den Saal —

Franciska . Von ungefähr , in der Abſicht , ein wenig zu
horchen .

Der Wirth . Ei , mein Kind , wie kann Sie das von mir
denken ? Einene Wirthe läßt nichts übler , als Neugierde .
— Ich war nicht lange hier , ſo prellte auf einmal die
Thütre bei dem gnädigen Fräulein auf . Der Major ſtürzte
heraus ; das Fräulein ihm nach ; beide in einer Bewegung ,
mit Blicken , in einer Stellung — ſo was läßt ſich nur ſehen .
Sie ergriff ihn ; er riß ſich los ; ſie ergriff ihn wieder .
Tellheim ! — Fräulein ! laſſen Sie mich! — Wohin ? —
So zog er ſie bis an die Treppe . Mir war ſchon bange ,
er würde ſie mit herabreißen . Aber er wand ſich noch los .
Das Fräulein blieb an der oberſten Schwelle ſtehen , ſah
ihm nach , rief ihm nach , rang die Hände . Auf einmal
wandte ſie ſich um, lief nach dem Fenſter , von dem Fenſter
wieder zur Treppe , von der Treppe in dem Saale hin und
wieder . Hier ſtand ich, hier ging ſie dreimal bei mir vor⸗

bei, ohne mich zu ſehen . Endlich war es, als ob ſie mich
ſähe ; aber Gott ſei bei uns ! ich glaube , das Fräulein ſah
mich für Sie an , mein Kind . „Franciska, “ rief ſie, die

Augen auf mich gerichtet , „bin ich nun glücklich ?“ Drauf
ſah ſie ſteif an die Decke , und wiederum : „bin ich nun

glücklich ?“ Drauf wiſchte ſie ſich Thränen aus dem Auge
und lächelte , und fragte mich wiederum : „Franciska , bin
ich nun glücklich ?“ — Wahrhaftig , ich wußte nicht , wie
mir war . Bis ſie nach ihrer Thür lief , da kehrte ſie ſich
nochmals nach mir um : „ So komm doch, Franeiska ; wer
jammert dich nun ? “ — Und damit hinein .
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Franciska . O, Herr Wirth , das hat Ihnen geträumt .
Der Wirth . Geträumt ? Nein , mein ſchönes Kind , ſo um⸗

ſtändlich tträumt man nicht . — Ja , ich wollte wie viel
drum geben , —ich bin nicht neugierig , — aber ich wollte
wie viel drum geben , wenn ich den Schlüſſel dazu hätte .

Franciska . Den Schlüſſel ? zu unſerer Thüre , Herr Wirth ,
der ſteckt innerhalb ; wir haben ihn zur Nacht hereingezo⸗
gen ; wir ſind furchtſam .

Der Wirth . Nicht ſo einen Schlüſſel ; ich will ſagen , mein
ſchönes Kind , den Schlüſſel , die Auslegung gleichſam , ſo den
eigentlichen Zuſammenhang von dem, was ich geſehen .

Franciska . Ja ſo!l Nun , Adieu , Herr Wirth . Werden wir
bald eſſen, Herr Wirth ?

Der Wirth . Mein ſchönes Kind , nicht zu vergeſſen , was ich
eigentlich ſagen wollte .

Franciska . Nun ? aber nur kurz.
Der Wirth . Das gnädige Fräulein hat noch meinen Ring ;

ich nenne ihn meinen —
Franciska . Er ſoll Ihnen unverloren ſein.
Ver Wirth . Ich trage darum auch keine Sorge ; ich will ' s

nur erinnern . Sieht Sie , ich will ihn gar nicht einmal
wieder haben . Ich kann mir doch wohl an den Fingern
abzählen , woher ſie den Ring kannte , und woher er dem

ihrigen ſo ähnlich ſah . Er iſt in ihren Händen am beſten
aufgehoben . Ich mag ihn gar nicht mehr , und will indeß
die hundert Piſtolen , die ich darauf gegeben habe , auf des

gnädigen Fräuleins Rechnung ſetzen. Nicht ſo recht , mein

ſchönes Kind ?

Minna von Varnhelm .

Vierker Muftritt .

Paul Werner . Der Wirth . Franciska .
Werner . Da iſt er ja !
Franciska . Hundert Piſtolen ? Ich meinte nur achtzig .
Der Wirth . Es iſt wahr , nur neunzig , nur neunzig . Das

will ich thun , mein ſchönes Kind , das will ich thun .
Franciska . Alles das wird ſich finden , Herr Wirth .
Werner (der ihnen hinterwärts näher kommt und auf einmal der

Franciska auf die Schulter klopft). Frauenzimmerchen ! Frauenzim⸗
merchen !

22
2
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Franciska (erſchrickt). He!
Werner . Erſchreck 'Sie nicht ! — Frauenzimmerchen , Frauen⸗

zimmerchen , ich ſeh' , Sie iſt hübſch und iſt wohl gar fremd
— Und hübſche fremde Leute müſſen gewarnt werden —

Frauenzimmerchen , Frauenzimmerchen , nehm ' Sie ſich vor
dem Manne in Acht ! Guf den Wirth zeigend. )

Der Wirth . Je , unvermuthete Freude ! Herr Paul Wer⸗
ner ! Willkommen bei uns , willkommen ! — Ah, es iſt
doch immer noch der luſtige , ſpaßhafte , ehrliche Werner !
—Sie ſoll ſich vor mir in Acht nehmen , mein ſchönes
Kind ! Ha, ha, hal

Werner . Geh Sie ihm überall aus dem Wege !
Der Wirth . Mir ! mir ! — Bin ich denn ſo gefährlich ?

—Ha , ha, ha ! — Hör' Sie doch, mein ſchönes Kind ! Wie

gefällt Ihr der Spaß ?
Werner . Daß es doch immer Seines gleichen für Spaß

erklären , wenn man ihnen die Wahrheit ſagt .
Der Wirth . Die Wahrheit ! ha, ha, hal — Nicht wahr ,

mein ſchönes Kind , immer beſſer ! Der Mann kann ſpaßen !
Ich gefährlich ? — ich ? — So vor zwanzig Jahren war
was dran . Ja , ja, mein ſchönes Kind , da war ich gefähr⸗
lich ; da wußte manche davon zu ſagen ; aber jetzt —

Werner . Ob über den alten Narren !
Der Wirth . Da ſteckt' s eben ! Wenn wir alt werden , iſt

es mit unſerer Gefährlichkeit aus . Es wird Ihm auch
nicht beſſer gehen , Herr Wernerl

Werner . Potz Geck und kein Ende ! — Frauenzimmerchen ,
ſo viel Verſtand wird Sie mir wohl zutrauen , daß ich von
der Gefährlichkeit nicht rede. Der eine Teufel hat ihn ver⸗

laſſen , aber es ſind dafür ſieben andere in ihn gefahren —

Der Wirth . O hör ' Sie doch, hör' Sie doch! Wie er das
nun wieder ſo herum zu bringen weiß ! — Spaß über

Spaß , und immer was Neues ! O,es iſt ein vortrefflicher
Mann , der Herr Paul Werner ! — Gur Franciska, als ins Ohr. )
Ein wohlhabender Mann , und noch ledig . Er hat drei
Meilen von hier ein ſchönes Freiſchulzengericht . Der hat
Beute gemacht im Kriege ! — Und iſt Wachtmeiſter bei

unſerm Herrn Major geweſen . O, das iſt ein Freund von
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unſerm Herrn Major ! das iſt ein Freund ! der ſich für ihn
todt ſchlagen ließel —

Werner . Ja ! und das iſt ein Freund von meinem Ma⸗

jor ! das iſt ein Freund ! — den der Major ſollte todt

ſchlagen laſſen .
Der Wirth . Wie ? was ? — Nein , Herr Werner , das iſt

nicht guter Spaß — Ich kein Freund vom Herrn Major ?
—Nein , den Spaß verſteh ' ich nicht .

Werner . Juſt hat mir ſchöne Dinge erzählt .
Der Wirth . Juſt ? Ich dacht ' s wohl , daß Juſt durch Sie

ſpräche . Juſt iſt ein böſer , garſtiger Menſch . Aber hier iſt
ein ſchönes Kind zur Stelle ; das kann reden ; das mag ſa⸗

en, ob ich kein Freund von dem Herrn Major bin ? ob ich

ihm keine Dienſte erwieſen habe ? Und warum ſollte ich
nicht ſein Freund ſein ? Iſt er nicht ein verdienter Mann ?
Es iſt wahr , er hat das Unglück gehabt , abgedankt zu wer⸗

den ; aber was thut das ? Der König kann nicht alle ver⸗
diente Männer kennen ; und wenner ſie auch alle kennte ,
ſo kann er ſie nicht alle belohnen .

Werner . Das heißt Ihn Gott ſprechen ! — Aber Juſt
—freilich iſt an Juſten auch nicht viel beſonders ; doch
ein Lügner iſt Juſt nicht ; und wenn das wahr wäre , was

er mir geſagt hat —

Der Wirth . Ich will von Juſten nichts hören ! Wie geſagt ,
das ſchöne Kind hier mag ſprechen ! Gu ihr ins Oyr. ) Sie weiß ,
mein Kind ; den Ring ! — Erzähl ' Sie es doch Herr
Wernern . Da wird er mich beſſer kennen lernen . Und
damit es nicht herauskommt , als ob Sie mir nur zu ge⸗
fallen rede , ſo will ich nicht einmal dabei ſein . Ich will

nicht dabei ſein , ich will gehen ; aber Sie ſollen mir es wie⸗
der ſagen , Herr Werner , Sie ſollen mir es wieder ſagen ,
ob Juſt nicht ein garſtiger Verleumder iſt.

Fünfler Auflritt .

Paul Werner . Franuciska,

Werner . Frauenzimmerchen , kennt Sie denn meinen Major ?
Franciska . Den Major von Tellheim ? Ja wobl kenn'

ich den braven Mann .

ge
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n Werner . Iſt es nicht ein braver Mann ? Iſt Sie dem

Manne wohl gut ? 8Franciska . Vom Grunde meines Herzens .
Dt Werner . Wahrhaftig ? Sieht Sie , Frauenzimmerchen , nun

kommt Sie mir noch einmal ſo ſchön vor . — Aber was

ſind denn das für Dienſte , die der Wirth unſerm Major
will erwieſen haben ?

Frauciska . Ich wüßte eben nicht ; es wäre denn , daß er

ſich das Gute zuſchreiben wollte , welches glücklicherweiſe aus

le ſeinem ſchurkiſchen Betragen entſtanden .
t Werner . So wäre es ja wahr , was mir Juſt geſagt
3 hat ? — ( egen die Seite, wo der Wirth abgegangen. ) Dein Glück ,
ch daß du gegangen biſt ! — Er hat ihm wirklich die Zimmer

ch ausgerüäumt ? — So einem Manne ſo einen Streich zu
7 ſpielen , weil ſich das Eſelsgehirn einbildet daß der Mann

5 kein Geld mehr habe ! Der Major kein Geld ?
3 Franciska . So “ hat der Major Geld ?
e, Werner . Wie Heu ! Er weiß nicht , wie viel er hat . Er

weiß nicht , wer ihm ſchuldig iſt . Ich bin ihm ſelber ſchul⸗

iſt dig und bringe ihm ein altes Reſtchen . Sieht Sie , Frauen⸗
ch zimmerchen , hier in dieſem Beutelchen (das er aus der einen
18 Taſche zieht) ſind hundert Louisd ' or ; und in dieſem Röllchen

(das er aus der andern zieht) hundert Ducaten . Alles ſein Geld !

t Franciska . Wahrhaftig ? Aber warum verſetzt denn der

ß, Major ? Er hat ja einen Ring verſetzt —

rr Werner . Verſetzt ! Glaub ' Sie doch ſo was nicht . Viel⸗
1d leicht , daß er den Bettel hat gern wollen los ſein .

5 Francisfia . Es iſt kein Bettel ! es iſt ein ſehr koſtbarer
ill Ring , den er wohl noch dazu von lieben Händen hat .
e⸗ Werner . Das wird ' s auch ſein . Von lieben Händen ! ja,
u, ja ! So was erinnert Einen manchmal , woran man nicht

gern erinnert ſein will . Drum ſchafft man ' s aus den Augen .
Franciska . Wie ?
Werner . Dem Soldaten geht ' s in Winterquartieren wun⸗

derlich . Da hat er nichts zu thun , und pflegt ſich , und

7 macht vor langer Weile Bekanntſchaften, die er nur auf den

b Winter meint , und die das gute Herz , mit dem er ſie macht,
für Zeitlebens annimmt . Huſch iſt ihm denn ein Ringel⸗
chendan den Finger prakticirt ; er weiß ſelbſt nicht , wie es



46 Minna von Barnhelm .

dran kommt . Und nicht ſelten gäb' er gern den Finger mit

drum , weun er es nur wieder los werden könnte .

Franciska . Ei ! und ſollte es dem Major auch ſo gegan

gen ſein ?
Werner . Ganz gewiß . Beſonders in Sachſen ; wenn er

zehn Finger an jeder Hand gehabt hätte , er hätte ſie alle

zwanzig voller Ringe gekriegt .
Franciska (bei Seite). Das klingt ja ganz beſonders , und

verdient unterſucht zu werden . — — Herr Freiſchulze oder

Herr Wachtmeiſter —

Werner . Frauenzimmerchen , wenn ' s Ihr nichts verſchlägt :
—Herr Wachtmeiſter , höre ich am liebſten .

Franciska . Nun , Herr Wachtmeiſter , hier habe ich ein

Brieſchen von dem Herrn Major an meine Herrſchaft . Ich

will es nur geſchwind hereintragen und bin gleich wieder

da. Will er wohl ſo gut ſein und ſo lange hier warten ?

Ich moͤchte gar zu gern mehr mit ihm plaudern .
Werner . Plaudert Sie gern , Frauenzimmerchen ? Nun

meinetwegen ; geh' Sie nur ; ich plaudere auch gern ; ich will

warten .
Franciska . O, warte Er doch ja ! (Geht ab. )

Hechfter Auftritt .

Paul Werner .
Das iſt kein unebenes Frauenzimmerchen ! — Aber ich

hätte ihr doch nicht verſprechen ſollen zu warten . — Denn
das Wichtigſte wäre wohl , ich ſuchte den Major auf . —

Er will mein Geld nicht , und verſetzt lieber ? — Daran

kenn' ich ihn . — Es fällt mir ein Schneller ein. — Als ich

vor vierzehn Tagen in der Stadt war , beſuchte ich die Ritt⸗

meiſterin Marloff . Das arme Weib lag krank und jammerte ,

daß ihr Mann dem Major vierhundert Thaler ſchuldig ge⸗
blieben wäre , die ſie nicht wüßte , wie ſie ſie bezahlen ſollte .

Heute wollte ich ſie wieder beſuchen ; — ich wollte ihr ſagen ,
wenn ich das Geld für mein Gütchen ausgezahlt kriegte ,

daß ich ihr fünfhundert Thaler leihen könnte . — Denn ich
muß ja wohl was davon in Sicherheit bringen , wenn ' s in

Perſien nicht geht . — Aber ſie war über alle Berge . Und

ganz gewiß wird ſie den Major nicht haben bezahlen können .

ich
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—Ja , ſo will ich' s machen ; und das je eher , je lieber .
— Das Frauenzimmerchen mag mir ' s nicht übel nehmen ;
ich kann nicht warten . (Geht in Gedanken ab und ſtößt faſt auf den

Major, der ihm entgegenkommt. )

Siebenter Auftritt .

. Tellheim . Paul Werner .

vCellheim . So in Gedanken , Werner ?
Werner . Da ſind Sie ja ; ich wollte eben gehen , und Sie

in Ihrem neuen Quartiere beſuchen , Herr Major .
v. Cellheim . Um mir auf den Wirth des alten die Ohren

voll zu fluchen . Gedenke mir nicht daran .
Werner . Das hätte ich beiher gethan ; ja. Aber eigentlich

wollte ich mich nur bei Ihnen bedanken , daß Sie ſo gut
geweſen und mir die hundert Louisd ' or aufgehoben . Juſt

hat mir ſie wiedergegeben . Es wäre mir wohl freilich lieb ,
wenn Sie mir ſie noch länger aufheben könnten . Aber Sie

ſind in ein neu Quartier gezogen , das weder Sie noch

ich kennen . Wer weiß , wie' s da iſt . Sie könnten Ihnen
da geſtohlen werden und Sie müßten mir ſie erſetzen ; da

hülfe nichts davor . Alſo kann ich' s Ihnen freilich nicht zumuthen .
v. Celih. Gächelnd). Seit wann biſt du ſo vorſichtig , Werner ?
Werner . Es lernt ſich wohl . Man kann heut zu Tage

mit ſeinem Gelde nicht vorſichtig genug ſein . — Darnach
hatte ich noch was an Sie zu beſtellen , Herr Major ; von
der Rittmeiſterin Marloff ; ich kam eben von ihr her . Ihr
Mann iſt Ihnen ja vierhundert Thaler ſchuldig geblieben :
hier ſchickt ſie Ihnen auf Abſchlag hundert Ducaten . Das

Uebrige will ſie künftige Woche ſchicken. Ich möchte wohl
ſelber Urſache ſein , daß ſie die Summe nicht ganz ſchickt.
Denn ſie war mir auch ein Thaler achtzig ſchuldig ; und
weil ſie dachte , ich wäre gekommen , ſie zu mahnen , —

wie' s denn auch wohl wahr war ; — ſo gab ſie mir ſie,
und gab ſie mir aus dem Röllchen , das ſie für Sie ſchon
zurecht gelegt hatte . — Sie können auch ſchon eher Ihre
hundert Thaler ein acht Tage noch miſſen , als ich meine

paar Groſchen . — Da nehmen Sie doch! Geicht ihm die Rolle

Ducaten. )
v. Tellheim . Werner !
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Werner . Nun ? warum ſehen Sie mich ſo ſtarr an ?
So nehmen Sie doch, Herr Major ! —

v. Tellheim . Werner !
Werner . Was fehlt Ihnen ? was ärgert Sie ?
v. Tellheim (bitter, indem er ſich vor die Stirne ſchlägt und mit dem

Fuß auftritt ). Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz ſindWerner . Nun , nun , Herr Major ! Haben Sie mich denn
nicht verſtandend

v. Cellheim . Eben weil ich dich verſtanden habe ! — Daß
mich doch die beſten Menſchen heut am meiſten quälen müff

Werner . Was ſagen Sie ?
v. Tellheim . Es geht dich nur zur Hälfte an ! — Geh , Wer

ner ! EIndem er dieHand, mit der ihm Werner dieDucaten reicht , zurückſtößt. )
Werner . Sobald ich das los bin !
v. Tellheim . Werner , wenn du nun von mir hörſt : daß

die Marloffin heute ganz früh ſelbſt bei mir geweſen iſt ?
Werner . So ?
v. Tellheim . Daß ſie mir nichts mehr ſchuldig iſt ?
Werner . Wahrhaftig ?
v. Tellheim . Daß ſie mich bei Heller und Pfennig bezahlt

hat : was wirſt Uu dann ſagen ?
Werner (der ſich einen Augenblick beſinnt). Ich werde ſagen, daß

ich gelogen habe , und daß es eine hundsfött ' ſche Sache um' s

Lügen iſt , weil man drüber ertappt werden kann .
v. Tellheim . Und wirſt dich ſchämen ?
Werner . Aber der , der mich ſo zu lügen zwingt , —

ſollte der ? Sollte der ſich nicht auch ſchämen ? Sehen S
Herr Major ; wenn ich ſagte , daß mich Ihr VBerfahren nich
verdröſſe , ſo hätte ich wieder gelogen , und ich will nicht

55 lügen.
Cellheim . Sei nicht verdrießlich, Werner ! Ich erkenne

dein Herz und deine Liebe zu mir . Aber ich brauche dein
Geld nicht .

Werner . Sie brauchen es nicht ? Und verkaufen lieber ,
und verſetzen lieber , und bringen ſich lieber in der Leute
Mäuler ?

v. Cellheim . Die Leute mögen es immer wiſſen , daß ich

nichts mehr habe . Man muß nicht reicher ſcheinen wollen ,
als man iſt .
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Werner . Aber warum ärmer ? — Wir haben , ſo lange
unſer Freund hat .

v. Cellheim . Es ziemt ſich nicht , daß ich dein Schuldner bin.
Werner . Ziemt ſich nicht ? — Wenn an einem heißen

Tage , den uns die Sonne und der Feind heiß machte , ſich
Ihr Reitknecht mit den Kantinen verloren hatte , und Sie
zu mir kamen und ſagten : Werner , haſt du nichts zu trin⸗
kle und ich Ihnen meine Feldflaf che reichte , nicht wahr ,
Sie nahmen und tranken ? — Ziemte ſich das ? — Bei
meiner armen Seele , wenn ein Trunk faules Waſſer damals
nicht oft mehr werth war , als alle der Quark ! Endem er
auch den Beutel mit den Louisd' or herauszieht und ihm beides hinreicht. )
Nehmen Sie , lieber Major ! Bilden Sie ſich ein , es iſt
Waſſer . Auch das hat Gott für alle geſchaffen.

v. Tellheim . Du marterſt mich ; du hörſt es ja , ich will dein
Schuldner nicht ſein.

Werner . Erſt ziemte es ſich nicht ; nun wollen Sie nicht ?
Ja, das iſt was anderes . ( Etwas ärgerlich ) Sie wollen mein

huldner nicht ſein ? Wenn Sie es denn aber ſchon
wären , Herr Major ? Oder ſind Sie dem Manne nichts
ſchuldig, der einmal den Hieb auffing , der Ihnen den Kopf
ſpalten ſollte , und ein andermal den Arm vom Rumpfe
hieb , der eben losdrücken und Il hnen die Kugel durch die
Bruſt jagen wollte ? — Was tönnen Sie dieſem Manne
mehr ſchuldig werden ? Oder hat es mit meinem Halſe
weniger zu ſagen als mit meinem Beutel ? — Wenn das
vornehm gedacht iſt , bei meiner armen Seele , ſo iſt es auch
ſehr abgeſchmackt gedacht !

v. Cellheim . Mit wem ſprichſt du ſo, Werner ? Wir ſind
allein ; jetzt darf ich es ſagen ; wenn uns ein Dritter hörte ,
ſo wäre es Windbeutelei . Ich bekenne es mit Vergnügen ,
daß ich dir zweimal mein Leben zu danken habe . Aber ,
Freund , woran fehlte mir es, daß ich bei Gelegenheit nicht
eben ſo viel für dich würde gethan haben ? Hel

Werner . Nur an der Gelegenh heitl Wer hat daran ge⸗
zweifelt , Herr Major ? Habe ich Sie nicht hundertmal für
den gemeinſten Soldaten, wenn er ins Gedräuge gekommen
war , Ihr Leben wagen ſehen ?

v. Cellheim . Alſo !
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Werner . Aber —

v. Tellheim . Warum verſtehſt du mich nicht rechtꝰ

ſage : es ziemt ſich nicht , daß ich dein Schuldner bin ;

will dein Schuldner nicht ſein . Nämlich in den Umſtänden

nicht , in welchen ich mich jetzt befinde .
werner . So ! ſo! Sie wollen es verſparen bis auf

beſſere Zeiten ; Sie wollen ein andermal Geld von mir

borgen , wenn Sie keines brauchen , wenn Sie ſelbſt welches

haben , und ich vielleicht keines .
v. Tellheim . Man muß nicht borgen , wenn man nicht

wieder zu geben weiß .
Werner . Einem Mann , wie Sie , kann es nicht immer fehlen.

v. Tellheim . Du kennſt die Welt ! — Am wenigſten muß

man ſodann von Einem borgen , der ſein Geld ſelbſt braucht

Werner . O ja , ſo Einer bin ich! Wozu braucht ich' s

denn ? — Wo man einen Wachtmeiſter nöthig hat , giebt

man ihm auch zu leben .
v. Tellheim . Du brauchſt es, mehr als Wachtmeiſter zu

werden ; dich auf einer Bahn weiter zu bringen , auf der

ohne Geld auch der Würdigſte zurück bleiben kann .

Werner . Mehr als Wachtmeiſter zu werden ? daran denke

ich nicht . Ich bin ein guter Wachtmeiſter , und dürfte leicht

ein ſchlechter Rittmeiſter und ſicherlich noch ein ſchlechterer
General werden . Die Erfahrung hat man .

v. Tellheim . Mache nicht , daß ich etwas Unrechtes von

dir denken muß , Werner ! Ich habe es nicht gern gehört ,
was mir Juſt geſagt hat . Du haſt dein Gut verkauft und

willſt wieder herum ſchwärmen . Laß mich nicht von dir

glauben , daß du nicht ſo wohl das Metier , als die wilde,

liederliche Lebensart liebſt , die unglücklicherweiſe damit ver

bunden iſt . Man muß Soldat ſein für ſein Land , oder

aus Liebe zu der Sache , für die gefochten wird . Ohne Ab⸗

ſicht heute hier , morgen da dienen , heißt wie ein Fleiſcher
knecht reiſen , weiter nichts .

Werner . Nun ja doch, Herr Major ; ich will Ihnen folgen .
Sie wiſſen beſſer , was ſich gehört . Ich will bei Ihnen
bleiben . — Aber , lieber Major , nehmen Sie doch auch der

weile mein Geld . Heut oder morgen muß Ihre Sache aus

ſein . Sie müſſen Geld die Menge bekommen . Sie ſollen
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mir es ſodann mit Intereſſen wieder geben . Ich thu ' es
ja nur der Intereſſen 39v. Tellheim . Schweig davon !

Werner . Bei meiner armen Seele , ich thu. es nur der

Intereſſen wegen ! — Wenn ich manch mal d achte : wie wird
es mit dir aufs Alter werden ? wenn du zu Schanden ge⸗
hauen biſt ? wenn du nichts haben wirſt ? wenn du wirſt
betteln gehen müſſen ? So dachte ich wieder : Nein , du
wirſt nicht betteln gehen ; du wirſt zum Major Tellheim
gehen ; der wird ſeinen letzten Pfennig mit dir theilen ; der
wird dich zu Tode füttern ; bei dem wirſt du als ein ehr⸗
licher Kerl ſterben können .

v. Tellleim (äindem er Werners Hand ergreifth). Und Kamerad ,
das denkſt du nicht noch ?

Werner . Nein , das denk' ich nicht mehr . — Wer von
mir nichts annehimen will , wenn er ' s beddarf und ich ' s habe ,
der will mir auch nichts geben, wenn er ' s hat und ich ' s be⸗

R15
— Schon gut ! (Will gehen. )

b. Tellheim . Menſch , mache mich nicht raſend ! Wo willſt
U15hinꝰ ( Hält ihn zurück. ) Wenn ich dich nun auf meine Ehre
verſichere , daß ich noch Geld habe ; wenn ich dir auf meine
Ehre verſprechhe, daß ich dir es 5 will , wenn ich keines

mehr habe ; daß du der erſte und einz
zige ſein ſollſt , bei dem

ich mir 95 borgen will : — biſt du dann zufrieden ?
Werner . Muß ich nicht ? — Geben Sie mir die Hand

darauf , Herr Major .
v. Tellheim . Da , Paul ! Und nun genug davon . Ich

lam hieher , um ein gewiſſes Mädchen zu ſprechen —

Achter Auftritt .

Franciska aus dem Zimmer des Fräuleins . v. Tellheim . Paul Werner .
Franciska ( im Heraustreten ) . Sind Sie noch da, Herr Wacht

A11
— Gndem ſie den Tellheim gewahr wird. ) Und Sie ſind

auch da, Herr Major ? —Den Augenblick bin ich zu Ihren
Dienſten . ( Geht geſchwind wieder in das Zimmer. )

Aeunter Auftritt .
v. Tellheim . Paul Werner .

0. Tellh .Das war ſie ! Aber ich höre ja, du kennſt ſie , Werner ?



52 Minna von Barnhelm .

Werner . Ja , ich kenne das Frauenzimmerchen. —
v. Tellheim . Gleichwohl , wenn ich mich recht erinnere , al

ich in Thüringen Winterguartier hatte , warſt du nicht bei ir ?
Werner . Nein , da beſorgte ich inLeipzig Montirungsſtücke .
v. Tellheim . Woher kennſt du ſie denn alſo ?
Werner . Unſere Bekanntſchaft iſt noch blutjung . Sie if

von heute . Aber junge Bekanntſchaft iſt warm .
v. Cellheim . Alſo haſt du ihr Fräulein wohl auch ſchon

geſehen ?ꝰ
Werner . Iſt ihre Herrſchaft ein Fräulein ? Sie hat mir

geſagt , Sie kennten ihre Herrſchaft .
v. Tellheim . Hörſt du nicht ? aus Thüringen her .
Werner . Iſt das Fräulein jungd
v. Tellheim . Ja .
Werner . Schön ?
v. Tellheim . Sehr ſchön .
Werner . Reich ?
v. Tellheim . Sehr reich .
Werner . Iſt Ihnen das Fräulein auch ſo gut , wie das

Mädchen ? Das wäre ja vortrefflich !
v. Tellheim . Wie meinſt du ?

Zehnter Auftritt .

Franciska wieder heraus , mit einem Briefe in der Hand. v. Tellheim .
Paul Werner .

11 Herr Major —
Cellheim . Liebe Franciska , ich habe dich noch nicht

bimen heißen können .
Franciska . In Gedanken werden Sie es doch ſchon ge

than haben . Ich weiß , Sie ſind mir
Hait

Ich Ihnen auch
Aber das iſt gar nicht artig , daß Sie Leute , die Ihnen gut
ſind , ſo ängſtigen .

Werner (wor ſich). Ha, nun merk ' ich. Es iſt richtig !
v. Tellheim . Mein Schickſal , Franciska ! — Haſt du ihr

den Brief übergeben ?
Franciska . Ja und hier übergebe ich Ihnen — ( eicht

Ihm den Brief . )
v. Tellheim . Eine Antwort ? —
Franciska . Nein , Ihren eigenen Brief wieder .
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v. Cellheim . Was “ Sie will ihn nicht leſen ?
Franciska . Sie wollte wohl , aber — wir können Geſchrie⸗benes nicht gut leſen .
v. Tellheim . Schäckerin !
Franciska . Und wir denken , daß das Briefſchreiben fürdie nicht erfunden iſt , die ſich mündlich mit einander unter⸗

halten können , ſobald ſie wollen .
v. Cellheim . Welcher Vorwand ! Sie muß ihn leſen . —

Er enthält meine Rechtfertigung , — alle die Gründe und
Urſachen —

Franciska . Die will das Fräulein von Ihnen ſelbſt hören ,nicht leſen .
v. Tellheim . Von mir ſelbſt hörend Damit mich jedes

Wort , jede Miene von ihr verwirre ; damit ich in jedem
ihrer Blicke die ganze Größe meines Verluſts empfinde ? —

Franciska . Ohne Barmherzigkeit ! — Nehmen Sie ! Siegiebt ihm den Brief. ) Sie erwartet Sie um drei Uhr. Sie will
ausfahren und die Stadt beſehen . Sie ſollen mit ihr fahren .v. Cellheim . Mit ihr fahren ?

Franciska . Und was geben Sie mir , ſo laß ich Sie
beide ganz allein fahrenꝰ Ich will zu Hauſe bleiben .

v. Tellheim . Ganz allein ?
Franciska . In einem ſchönen verſchloſſenen Wagen .v. Cellheim . Unmöglich !
Franciskia . Ja , ja ; im Wagen muß der Herr Major Katz

aushalten ! da kann er uns nicht entwiſchen . Darum ge⸗ſchieht es eben. — Kurz , Sie kommen , Herr Major , und
Punkte drei . — Nun ? Sie wollten mich ja auch allein ſpre⸗chen. Was haben Sie mir denn zu ſagen ? — Ja ſo, wir
ſind nicht allein . EIndem ſie Wernernanſieht).

v. Cellheim . Doch, Francista , wir wären allein . Aber da
das Fräulein den Brief nicht geleſen hat , ſo habe ich dirnoch nichts zu ſagen .

Franciska . So wären wir doch allein ? Sie haben vordem Herrn Wachtmeiſter keine Geheimniſſe?ꝰv. Cellheim . Nein , keine.
Franciska . Gleichwohl , dünkt mich, ſollten Sie welche vor

ihm haben .
n. Cellheim . Wie das ?
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werner . Warum das , Frauenzimmerchen?
Franciska . Beſonders Geheimniſſe von einer gewiſſen Ar

—Alle zwanzig , Herr Wachtmeiſter ? — Endem ſie beide Hünd

mit geſpreizten Fingern in die Höhe hält . )

Werner . Stl ſtl Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen!
p. Cellheim . Was heißt das

Franciska . Huſch iſt ' s am Finger , Herr Wachtmeiſter !

( Als ob ſie einen Ring geſchwind anſteckte. )

v. Tellheim . Was habt ihrꝰ

Werner . Frauenzimmerchen ,
ja wohl Spaß verſtehen ?

v. Tellheim . Werner , du haſt doch nicht vergeſſen , was

ich dir mehrmals geſagt habe , daß man über einen gewiſſen

Punkt mit dem Frauenzimmer nie ſcherzen mußꝰ

Werner . Bei meiner armen Seele , ich kann ' s vergeſſei

haben ! — Frauenzimmerchen, ich bitte —

Franciska . Nun , wenn es Spaß geweſen iſt ; dasmal wil

ich es Ihm verzeihen .
v. Cellheim . Wenn ich denn durchaus kommen muß

Franciska : ſo mache doch nur , daß das Fräulein den Brie

vorher noch liest . Das wird mir die Peinigung erſparen ,

Dinge noch einmal zu denken , noch einmal zu ſagen , die

ich ſo gern vergeſſen möchte . Da , gieb ihr ihn ! ( Indemer den

Brief umkehrt und ihr ihn zureichen will, wird er gewahr , daß er erbrochen

iſt .) Aber ſehe ich recht ? Der Brief , Franciska , iſt ja erbrochen.

Francista . Das kann wohl ſein . Geſiehtihn . ) Wahrhaftig,
er iſt erbrochen . Wer muß ihn denn erbrochen haben ?

Doch geleſen haben wir ihn wirklich nicht , Herr Major ,
wirklich nicht . Wir wollen ihn auch nicht leſen , denn der

Schreiber kommt ſelbſt . Kommen Sie ja ; und wiſſen Sie

was , Herr Major ? Kommen Sie nicht ſo, wie Sie da

ſind ; in Stiefeln , kaum friſirt . Sie ſind zu entſchuldigen ,

Sie haben uns nicht vermuthet . Kommen Sie in Schuhen
und laſſen Sie ſich friſch friſiren . — So ſehen Sie mi

gar zu brav , gar zu preußiſch aus !

v. Tellheim . Ich danke dir , Franciska .
Franciska . Sie ſehen aus , als ob Sie vorige Nacht kam⸗

pirt hätten .
v. Cellheim . Du kannſt es errathen haben .

Frauenzimmerchen, Sie wird

—
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Franciska . Wir wollen uns gleich auch putzen und ſo⸗
dann eſſen . Wir behielten Sie gern zum Eſſen , aber Ihre
Gegenwart möchte uns an dem Eſſen hindern ; und ſehen
Sie , ſo gar verliebt ſind wir nicht , daß uns nicht hungerte .

v. Cellheim . Ich geh ! Franciska , bereite ſie indeß ein
wenig vor , damit ich weder in ihren , noch in meinen Augen
verächtlich werden darf . — Komm , Werner , du ſollſt mit
mir eſſen .

Werner . An der Wirthstafel hier im Hauſe ? Da wird
mir kein Biſſen ſchmecken.

v. Cellheim . Bei mir auf der Stube .
Werner . So folge ich Ihnen gleich. Nur noch ein Wort

mit dem Frauenzimmerchen .
v. Tellheim . Das gefällt mir nicht übel ! GGehtab. )

Elfter Auftritt .

Paul Werner . Franciska .

Franciska . Nun , Herr Wachtmeiſter ? —
Werner . Frauenzimmerchen , wenn ich wieder komme, ſoll

ich auch geputzter kommen ?
Franciska . Komm Er , wie Er will , Herr Wachtmeiſter ;

meine Augen werden nichts wider Ihn haben . Aber meine
Ohren werden deſto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn ſein
müſſen . — Zwanzig Finger , alle voller Ringe ! Ei, ei, Herr
Wachtmeiſter !

Werner . Nein , Frauenzimmerchen , eben das wollt ich Ihr
noch ſagen : die Schnurre fuhr mir nun ſo heraus ! Es iſt
nichts dran . Man hat ja wohl an Einem Ringe genug .
Und hundert und aber hundertmal habe ich den Major
ſagen hören : Das muß ein Schurke von einem Soldaten
ſein , der ein Mädchen anführen kann ! — So denk ich auch ,
Frauenzimmerchen . Verlaß Sie ſich drauf ! — Ich muß
machen , daß ich ihm nachkomme . — Guten Appetit , Frauen⸗
zimmerchen ! Geht ab. )

Franciska . Gleichfalls , Herr Wachtmeiſter ! — Ich glaube ,
der Mann gefällt mir ! ( Indem ſie herein gehen will, kommt ihr das
Fräulein entgegen. )
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Zmolfter Auftritt . 8
Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Iſt der Major ſchon wieder fort ?
Franciska , ich glaube , ich wäre jetzt ſchon wieder ruhig 2
genug , daß ich ihn hätte hier behalten können .

10 Franciska . Und ich will Sie noch ruhiger machen . 9
Das Fräulein . Deſto beſſer ! Sein Brief , o ſein Brief ! li

Jede Zeile ſprach den ehrlichen , edlen Mann . Jede Wei

gerung , mich zu beſitzen betheuerte mir ſeine Liebe. — d6
wird es wohl gemerkt haben , daß wir den Brief geleſen 10
— Mag er doch, wenn er nur kommt . Er kommt doer

gewiß ? —Bloß ein wenig zu viel Stolz , Franeiska , ſche
mir in ſeiner Aufführung zu ſein . Denn auch ſeiner Ge 5
liebten ſein Glück nicht wollen zu danken haben , iſt Stolz tl
unverzeihlicher Stolz ! Wenn er mir dieſen zu ſtark merken 5
läßt , Franciska —

Franciska . So wollen Sie ſeiner entſagen ? 9
Das Fräulein . Ei, ſieh doch! Jammert er dich nicht ſcho

wieder ? Nein , liebe Närrin , Eines Fehlers wegen entſagt ſi
man keinem Manne . Nein , aber ein Streich iſt mir beige 0
fallen, ihn wegen dieſes Stolzes mit ähnlichem Stolze ein 9
wenig zu martern .

Franciska . Nun da müſſen Sie ja recht ſehr ruhig ſein ,
mein Fräulein , wenn Ihnen ſchon wieder Streiche beifallen . 8

Das Fräulein . Ich bin es auch ; komm nur . Du wirſt 15
deine Rolle dabei zu ſpielen haben . ( Sie gehen hinein . ) il

vierter Aufzug .
Erſter Auſkritt .

Die Scene : das Zimmer des Fräuleins .
le

Das Fräulein völlig und reich, aber mit Geſchmack gekleidet. Franciska .
Sie ſtehen vom Tiſche auf, den ein Bedienter abräumt U

5 Franc . Sie können unmöglich ſatt ſein , gnädiges Fräulein . bi
1 Das Fräulein . Meinſt du, Franciska ? Vielleicht daß ich
4 mich nicht hungrig niederſetzte . 8He5 Franciska . Wir hatten ausgemacht , ſeiner während der

——ꝑ,.
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